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240 III . Theil, von der Art , Gaͤrtenzu pflanzen .

Das drit Capitel .

Von Wartung der Pflanzen , um ſie wohl

aufzuziehen, nebſt den Mitteln , wie man ſie
wider Schwachheit und das Ungezie⸗

fer , ſo ihnen verwah⸗
ren ſoll

8 n man in
—. — Geit, das V Jergnuͤgenhab en

YN will,ſo die in einem Garten ge KamtenBaͤume ge⸗

ben ,ſo muß man enen unterſchiedenen

Jah rs⸗Zeiten ihrenoͤthige ? Wartung zukommen
laſſen . Dieſes erfordert in i vie Aufſichtigkeit ;

R
manhat aue ch durch das Vergnuͤgen„ſeine

e Arbeit ge⸗

ſchwind fortkommen zu ſehen , eit ange—5 me
2

Belohnung.81entſonſten wuͤrde man nur den Verdruß haben, die mei⸗

ſten Baͤume in einem Garten untenvertre ocknen , und endlich
gar abſtehen zu Han und noch uͤberdieß viel Unkoſten auf⸗

wenden muͤſſen , alle Jahr wieder neue zu ſetzen , und ſie

doch nie genieſſenkoͤn —
Es beſtehe taberdie TWartung der jungen Pflanzen in

dreyerley , naͤmlich in der Be arbeitung , Begieſſung , und

ihrer Zieglung in den erſt n . ĩ

Das noͤthigſte von dief
drepen

iſt die Bearbeitung ,

ſo alle Jahr viermal geſchehe 0 „ 2 . ſtarke und 2. gerin⸗

ge . Die erſte ſtarke Umarb⸗ itungge ſchicht zu Anfang des

Winters , und die andere zu AAnfang .t des Fruͤhlings . Von

den 2 . kleinen geſchicht die eine im Sommer um das St .

Johannis⸗Feſt , und die andere im Auguſt .

Die Urſach dieſer verſchiedenen Umarbeitungen *2
Jahrs⸗Zeiten , in welchen ſie geſchehen muͤſſen, iſt , daßd

Baͤume im Winter nicht mehr im Safte — und al 10
auch eine groſſe Umarbeitung oder tiefe Umgrabt ing ihnen

nicht ſchaͤdlich. Ueberdieß werden dardurch die 1Naul⸗
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Maulwuͤrfe und Wurzeln des Unkrautsz

N Sto CErs 1 „4 8s 8do
ket , und d t, daß de

—
1

Dieß iſt alſo
die

e e Bee
de oſc Foyfo zu Mfang! es Fruͤhlings geſchicht, verderb

erdeE ett vas t in
ſo viel zu thun , unt

allende Regen
8

— 7bdeitu ngen , wel che die Fr nzoſen14 vie IUzofe

in⸗ „ die zweyfachen Umarbeitungen ,
üͤt andern , — zu den 2 .

ei fts geſchehen , da es danngefaͤhr⸗
lich , allzutie fin die Erde zi raben, und die Wurz an zu

1

a 16

entdecken , oder ihre kleine § eerle in zu beſchaͤdigen. Man

alſo bey ſolchen 2. itungen das Erdreich
hen , damit die Hitze nicht bis

Es wird de 1 nur das Un⸗

kraut , welches
z0

ſolcher Zeit am meiſten waͤchst / aus⸗

gerottet , damit der Morgen⸗Thau und beſſer il

das Erdreich dringet , welche zu dem Saft d Baͤume

lflich ſeyn .
an ſagt gemeiniglich 8 man eir

wohl.warten wolle , muͤſſe man ſie wie einen Wei

ten oder r Weinberg unterhalten , Wikinnen man en

Kraͤuter leidet ,

Die frey ſtehende Baͤume, ſo an kein Spalier oder Rab⸗
baten eingeſchloſſen , und um welche man herum gehen kan ,
muͤſſen 4 . Schuh ins Gevierte oder. uden umgear⸗
beitet werden , und die Spalier 2 . 08 bre

it von hin⸗

ten , von vorne aber dienet der kleine Sand⸗Gang zu
deren Umgrabung 9 .

6

oben ab ſoſſen und gleich m

an die Wurzeln drin

S
22

Zu denen groſſen Umarbeitungen brauchet man die

Hauen oder Krampen, zu denen kleinen aber die Scheer
und Jaͤt⸗Eiſen . Wenn das Unkraut gar zu groß , ſo

t man es vor der Umarbeitung mit der Hand aus ,reiſſe

welches jaͤten heiſſet .
8

Damit



242 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

Damit man aber ſolche Umarbeitung mit Nutzen und

Verſtand verrichte , ſo muß man die natuͤrliche Beſchaffen⸗

heit des Erdreichs zu Rathe ziehen . Denn eine zu dem leich⸗

ten und trockenen Erdreich taugliche Zeit ſchicket ſich nicht

vor das ſchwere und feuchte . Alſo gleichwie die leichten und

trockenen Gruͤnde die Feuchtigkeit vonnoͤthen haben ,um ihre

natuͤrliche Hitze zu vermindern , ſo iſt noͤthig , ſolche vor

oder gleich nach einem Regen umzuarbeiten ,um deſſen Feuch⸗

tigkeit zu genieſſen , und zu verhindern , daß ſich dieſelbe an⸗

derwaͤrts verliehre . Da hingegen das ſchwere und naſſe

Erdreich umzuarbeiten , wenn die groͤſte Hitze iſt , weil es

dieſelbe noͤtiger hat , als die Naͤſſe . Hierdurch wird ver⸗

hindert , daß das Erdreich nicht aufbricht , und ſich ſpaltet .
Wenn dieſe Umarbeitungen auf ſolche Art und mit ſolcher

Beobachtung geſchehen , ſo erhalten ſie die Erde lange Zeit

—. —
und bekommen denen Baum⸗Pflanzen ungemein

eſſer .
Die Begieſſungen ſind die andere Sorge , ſo man bey

denen jungen Pflanzen noͤthig hat . Sie dienen gleich falls ,
wie die Umgrabung zu Aufloͤſung der Kraft der Erden, wel⸗
che ſonſten in einem Klumpen beyſammen bleiben wuͤrde.
Wann wir in dem andern Capitel des erſten Theils geſagt

haben , daß das Waſſer in einem Garten höͤchſt/ noͤthig, ſo

haben wir ohne Zweifel ſolche Nothwendigkeit vor dieſejunge
Pflanzen verſtanden , welche ſonſten vertrocknen und zu

Grund gehen wuͤrden . Die Begieſſungen muͤſſen offt und

uͤberfluͤſſig geſchehen , ſonſt wuͤrden ſie der Erden nur mehr

Durſt verurſachen , eben als wenn man einen Tropfen Waſ⸗

ſer in ein groſſes Feuer wirft , welcher daſſelbe nur noch
mehr erhitzet .

Des Morgens und Abends iſt die ſchoͤnſte Zeit zur Be⸗

gieſſung , bey groſſer Hitze des Tages aber muß man ſolches
nicht thun , es ſey dann in denen Waldungen und ſchattig⸗

ten Oertern .

Vor der Begieſſung muß man unten die Baͤume und

Spalier mit langem Miſt und Pferd⸗Streu —0



IIl . Cap . VonWartung der Pflanzen . 243

ſolche , wie ſchon gemeldet worden , oben auf der Erden aus⸗
breiten . Die alſo vollbrachte Begieſſungen ſindviel kraͤf⸗
tiger , denn das durch dieſen Miſt , gleich als durch ein Sieb ,
laufende Waſſer machet keinen Moraſt , und die alſo vor

der Sonnen⸗Hitze bedeckte Erde erhaͤlt ihre Feuchtigkeit

laͤnger.
Weil es aber heßlich waͤre, dieſen Miſt in einer ſchoͤnen

Allée zu ſehen , ſo graͤbet man ihn der Erden⸗Faaͤche gleich

ein , und bedecket ihn mit Sand , welches ſehr nett laͤßt , un

den Baͤumen eben den Nutzen verſchaffet .

ZuBegieſſung der nah gelegenen Oerter bedienet man

ſich der Gieß⸗Kannen , oder Spruͤng⸗Kruͤgen ; bey allzu
abgelegnen aber dienet ein mit Waſſer angefuͤlltes Faͤßlein,
welches man auf einem Schieb⸗Karren an die benoͤthigte

Oerter fuͤhret. Man begieſſet einen Baum ungefehr mit

2 . Kannen voll Waſſer , nachdem es noͤthig zu ſeyn ſcheinet .

Dieſes erkennet man , wenn der Grund ſich ſpaltet , und das

Waſſer geſchwind verſitzet . Um den Baum herum wird

eine kleine Rundung formiret , um zu verhuͤten, daß ſich das

Waſſer nicht wo anders hin verlaufe .

Man kan ſich auch langer hoͤlzerner, oder gemauerter

Rinnen bedienen , um das Waſſer von einem Brunnen oder

Ciſtern laͤngſt eines Ganges zu leiten , mit von Raum zu

Raum eingeſteckten kleinen Faͤſſern zur Waſſer⸗Behaltung ,
um ſolches , wenn es noͤthig/ zu brauchen . Allein in einem

Luſt⸗Garten will ſich ſolches nicht allerdings ſchicken, wohl
aber in einen Kuchen⸗Garten .

Die Spalier und die in einer Waldung nach der Ord⸗

nung geſetzte junge Pflanzen muß man ſo viel begieſſen, als

noͤthig iſt , vorher aber der Laͤnge nach einen kleinen Graben

machen, damit das Waſſer deſto leichter ablaufen kan .

Diedritte Sorge iſt , die jungen Pflanzen wohl zu zieg⸗
len ; dieſes erfordert nichts , als ein wenig Verſtand , damit

man die Aeſte eines Baumes zu unterſcheiden weiß , welche

naͤmlich abzuwerfen , und welche zu erhalten , damit man

dereinſt einen ſckoͤnen und geraden Baum bekomme .
Q 2 Su
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man ihn

Hingegen
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und eber et es

Herz⸗ Gipfel n zelhem, alsde enn glei⸗280 Apfel⸗ Baum , oder Weyh⸗
deuchter von 7 . Aeſten .

— Nhuille⸗

ries zu “ Paris

beſchaffen ,8 1

die ſen Feh
er

Wenn die Dliumee , ſo man zieglen will ,

abgeworfene Baͤume ſeyn ſo bricht man im
erſten Jahre

alle kleeine Aeſtlein oder Triebe mit der Hand ab , ſo

längſt des S
dtammes ſich befinden , dannt der Saft ſtei⸗

ge , ſich in der Hoͤhe vereinige , und eine neue Krone kor⸗

mire . Im andern —— ihres Triebes , oder hervor

kommenden Aeſte , erwaͤhlet man aus allen den geradeſten
ſten Aſt, naͤmlich 855 ſo am meiſten mit der Bley⸗

Linie mit dem Stamm ſich befindet, die andern aber ſchnei⸗

det 3 alle ab .
Wenn man keine recht gerade Aeſte auf dem Baume

ht weiß , welcher zu erwaͤhlen, ſo laͤßt mann

1 nftige Jahr ſtehen / da denn der mindere

55 weilen geſchicht es , daß man 3.

in
de
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lig hinweg , alſo bleibt von denen 3. gelaſſenen Aeſten nur

einer , ſo recht gerade .
eaber , warum man einen Baum nur einen

hoß laſſen m
uß

„iſt , weile er ſich beſſe
r dabey be⸗

und ſchoͤner wird , auch geſchwinde r aufwaͤchst ,
iſt

alsdenn allein alle Nahrungu nd Saft
ngegen wenn 4 . oder 5. Aeſte auf dem Bau⸗1

Stof 4 Kstt
dieſer Saft in 4 . oder 5. The

7 7 9 SgieſFDriger 1 1 dieſeedrig 1 wird

5

1ir .

Jahr en die ſchoͤn

hohe Kronen bekommen h
abe n.

Wenn un⸗ abgeworfe ne me gepflanzet werden , als

wie die , ſo man mit ſamt
der &Erden , worinnen ſie ſtehen ,

t, ſo laͤßt man ihnen nur einen
kle

inen Buſch in der

Hoͤl e , damit er , weil er ſodann wenige und Laſt hat ,

von den Wurzeln kan unterhalten werden .

Will man ſchoͤnee Allèen anlegen , ſomu 165 man 2 .S
nicht ſpahren . Erfch daß man zu jedem Baum
Stange ſch läg , oib nveſt haͤlt, damit er nicht ſtuͤrze , o

indem er dem Wind unterw orfen , krumm werde , und

.
uͤck

ein

er ,

um

t

U

andern , daß man nur obenhin mit Stangen und A

Gelaͤnder mache , um die etwas groſſen oder ſtarken Spe

liere zu unterhalten und aufzubringen , welche ſonſten niema⸗

len gerad wachſen würden. Es erfordert ſolches zwar Unko⸗

ſten , iſt aber noͤthig .
Damit man die alte krumme , oder auf die Seiten han⸗

gende Baͤume wieder zurech t bringe , und ſie nicht , weil ſie
einem Garten eine heßliche Geſtalt geben , umhauen darf ,
wie viele thu m, ſo hat man ein Mittel gefunden ,f ſie mit

Stricken zu
zwingen, und gerad zu machen , und ſodann mit

ꝗ

32

eiffernen Drat an die naͤchſt ſtehende
Baͤume , ſo

ſich am be ſtetn dazu ſchicken , veſt anzuheften , damit man ſie

in ſolchem Stande erhalte . Zwiſchen die draͤterne Ringe

legt:man Leder , damit der Baum von dem Drat nicht be⸗

ſchaͤdiget , oder eingeſchnitten werde . Iſt aber der Baum
0

3 ſo
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ſo gar krumm , daß er nicht leicht zu zwingen , ſo bedienet

man ſich der Stock - Boͤgen , um ſolche gerad gegen die

Krumme anzuſtuͤtzen, mit zwiſchen der Holz⸗Stuͤtzen und

der Baum⸗Kruͤmme gelegtem Leder , welches man mit groſ⸗

ſen Naͤgeln anheftet , damit es nicht abweiche . Dieſe Holz⸗

Stuͤtze muß ſo lang ſtehen bleiben , als der Saft dauert ,

welcher durch ſeine Nahrung zu dieſer angewandten Gewalt

noch mehr beytraͤgt. Jedoch verhindert dieſes nicht , die

Stricke zu brauchen , um auch die Krone nach dem Bley

mit dem Stamme einzurichten , und ſolche auf die erſtere

Art zu erhalten . Wenn es junge Baͤume ſeyn , die ſich

nur ſenken , ſo ſtecket man Pfaͤhle der Erden gleich , um die

Wurzeln zu bezwingen , nachdem man dieſelbe mit dem

Strick gezogen . Es gibt gewiſſe Baͤume , welche , weil ſie

ſchon zu alt , oder gar zu ungeſtalt , faſt unmoͤglich zu zwin⸗

gen , daher thut man beſſer , ſie umzuhacken , und andere an

ihre Stelle zu pflanzen .

Die Gaͤrtner Die junge Spalier ſchneidet oder ſtutzet man
ſind an das in dem andern Jahre ihres Triebes ganz nahe

unnmen der - an dem Holze , nachdem man zuvor die leeren

def t ge⸗ MIIVnit klotnen Megloi 5 6

wöhnt , daß ſie Plaͤtzemitkleinen Aeſtlein an beyden Seiten be⸗

zu ſagen pfle⸗ kleidet hat , und zwar von vorne und von hin⸗

gen , ſie wolten ten , welches das ſicherſte Mittel iſt , ſie gerad zu

8388 ziehen. In der Hoͤhe muß man ſie nicht abwerf⸗

Kopfherunter fen , oder gleich machen , weil ſie ſolches verhin⸗
hauen , wenn dern wuͤrde , ſo gerade und geſchwind fortzu⸗

er ein Baum wachſen , ſo ſtehet es auch vor eine junge Pflanze

ware. nicht uͤbel, wenn ſie an einem Ort hoͤher iſt ,

als an dem andern . Man weiß gar wohl , daß dieſe Mey⸗

nung vielen Gaͤrtnern nicht gefallen wird , welche nur ihrem

alten Gebrauch folgen , und alles zerhauen und zu Grunde

richten ; Jedoch glaubt man , daß Verſtaͤndige dieſem Un⸗

terricht mehr Beyfall geben werden, als dem uͤblen Gebrauch

ſolcher Gaͤrtner .

Es ſchicket ſich nicht , ein Spalier in der Hoͤhe abzu —

werfen , es ſey dann , daß man eine Bruſt⸗Hecke
wolte ,
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wolte , oder das Spalier 20 . bis 30 . Schuh hoch gewach⸗
ſen waͤre . Alsdenn ſtutzet man ſie , damit ſie ſich unten am

Stamm nicht entkleide , und ordentlicher erſcheine , wenn ſie

in gleicher Hoͤhe durchaus geſtutzt iſt .

Damit man aber die Spalier wohl unterhalte , ſo muß

man ſie nicht ſo gar hoch wachſen laſſen , ſie moͤchten ſich

ſonſten von unten entkleiden , dannenhero muß man dieſel⸗

ben mit der Scheer ſchneiden , und einſchraͤnken durch Huͤlfe

der gedoppelten Leitern und Geruͤſte , ſo man von einem

Ort zum andern ſchieben kan . Dieſes beſchneiden muß ſo⸗

wohl oben , als auch auf beyden Seiten geſchehen , und alle⸗

mal ſo kurz und geſchloſſen , als es moͤglich iſt ; denn es iſt

nichts heßlichers , als ein gar zu dickes Spalier , welches uͤber

dieß nicht lange beſtehen wuͤrde. In denen G aͤrten , welche
wohl unterhalten und gewartet werden , beſchneidet man die

Spalier alle Jahr zweymal , naͤmlich im Junio und zu An⸗

fang des Monats Seprembris , naͤmlich nach denen 2 . Aus⸗

treibungen , oder Safts⸗ Regungen . Gemeiniglich aber

beſchneidet man ſie nur einmal , naͤmlich im Monat Julio

zwiſchen denen 2 . Safts⸗Treibungen .
Die Stauden der Parterren oder Laubwerk , als Ta⸗

xus , Stech⸗ - Palm , Roſen , ꝛc. muͤſſen von Zeit zu Zeit

umgearbeitet und begoſſen werden . Man ñgeſtaltet mit der

Scheer aus ihnen Kugeln und andere Sachen . Damit
man ſie aber wohl unterhalte , ſo muß man ſie im Jahr

zwey⸗oder dreymal ſtark beſchneiden , maſſen ſie ſodann

die Geſtalt , ſo man ihnen gegeben , beſſer behalten .

In denen Waldungs⸗Quartieren , allwo ihr hohe Baͤu⸗
me ziegeln wolt , gebet wohl Acht auf die jungen Baum⸗

Pflanzen , und wenn ihr ſie zu einiger Staͤrke kommen laſ⸗

ſen, muͤſſet ihr ſie von dem unnuͤtzen Holze ſaͤubern, und

ihnen nur einen Stamm laſſen . Von Raum zu Raum

laſſet ihr einige uͤbel⸗gewachſene kleine Staͤmme⸗ ohne ſol⸗

che auszuſchneiden , deren Aeſte ihr zur Geſtaltung des Ge⸗

ſtraͤuſes einſenket oder ableget .

Q2 4
Wann
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Wann nun endlich eine Waldung zu 20. bis 30 . E

hoch erwachſen, ſo ſteiget man auf eineLeiter ,

mit einer Sichel die un muͤtzen Aeſte hinwe

an dem Star num abgehauen werden muͤſſen, als
mer moͤglich iſt , uund zwar ſo , daß der Schnitt allezeit

haͤngig , damit das Waſſer ablauffen kan , ohne den

zu verfaulen . Wun muß ſich
nicht ſchwer

vork

ſen , daß gleich Anfangs und in denen erſten L

ſolche Oeffnung ge — wird , deenn hi⸗erdurch

Baͤume hoͤher , gerader und unendlick

chſen

Be Baum⸗ - Ausſchneidung muß !
14 . 3 I 11Acht Nne man ſie : licht An

ge D N Ütt 0 ve rhit oyry

den G

oder 5

zu

etwa

K 5
r —

f 7

groff Beſchaͤ
Sch denge reichen„— ſich

d

be ſer
groſſen Schnitte bedecket man m ' Küh⸗ Miſt oder Jaa⸗

ſen, damit man ſie vor der Hitze der Sonnen ver waht
wenn man ſiehet , daß das Waſſer eine Aushoͤhltlung v

zu

ey

ſachen will , wodurch der Baum zu faulen anfangen wuͤr —

de, Jo nagelt man Blech oder Bley mit darzwiſchen geleg⸗
ten Moos drauf .An ſſer dieſerAu fſichicht und Wartung der Baͤume muß

nan ſie auch bisweilen nach einander beſehen , und ſie von

ihren Krankheiten Ungeziefer und Wuͤrmern befreyen .
Die Mit ttel, ſo man hierzu braucht , ſind folgende :

Die Maledien der Baͤume kommen entweder von ih⸗

rem natuͤrlichen Grund des Erdreichs , oder von ihnen 2hre

E
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1aln .

zenn das Erdreich
ſetzt , allzu trocken , ſo m

ſolche mit guter un

gen das Erdreich feucht
an den Wurzeln von der

Grube mit etn

aleich⸗

Baum
leydet , ſo thut

eg , und ſetzet —
die Kran ikheite n

rden —
n, ſo muß man ſei

ob keine angefaul
ich daru Alsdenn ſchneidet

f5das
lebend ige Holz ab , ddamit man ſie

zervor wachſend mache . Zuweilen

fall von der Nachlaͤſſigkeit her , welche
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Wurzeln nicht gar gut mit der Erden angefuͤllet hat , und
' ohle Plaͤtze odet Seeine darzzwiſchen geblie ben , welche die

Verknuͤpfung der Erden mit den ?Wurzeln verhindert ha⸗
ben , und alſo dem ganzen Baume ſchaͤdlich geweſen ſeyn.
DieſelUnterſuchung kan man jederzeit vorne hmen , auſſerzwi⸗

ſchen der Zeit ſeiner 2 . Safts⸗Triebe . Alsdenn fuͤllet
man die Grube wieder mit friſcher Erde an , damit die

Wurzeln nicht Schaden leyden .
Ruͤhret aber die Urſach der Krankheit nicht von denen

Wurzeln her , und der Baum ſich dennoch uͤbel befindet , ſo

muß man denſelbeni in der Hoͤhe von einem Theil ſeiner 17ſte entladen , und die Krone mit Waſſer erquicken . Dieſe
hilft offt viel .

Es iſt ferner zu beobachten , daß an denen Orten , wo

2 . oder 3. mal nach einander Baͤume von einerley Sorte
abgeſtanden , man eine Veraͤnderung vornehmen muͤſſe .

——
vor dieſe Art

t
Bäume

ſchon abgenutzte Erde , wird
ne neue vor eine andere Art Zum Exempel , es ſind

viel Ulmen nach einander an einerley Platz abgeſtanden ,
ſo muß man Linden , Caſtanien , oder andere Baͤume

hinein pflanzen
Bey Ausbeſſerung dder Spaliere iſt eben dieſes zu beob⸗

achtenund zum Exempel ein Spalie r von He ambuchen mit
Hag⸗Eichen , Ulmen⸗Baͤumlein und dergleichen zu erſetzen .
Denn es iſt ſchwerer an denen ausgeſtaudeten Orten Pflan⸗
zen wachſend zu machen , als auf einer n neuen Platz .

Wenn man die Wurzeln eines kranken Spaliers ent⸗

deckt hat , und der Schaden nur allein von dem Alter , oder

ausgenutzter Erden koͤmmt , ſo muß man das Spalier 4 .

oder 7. Schuh hoch abwerfen , oder mit dem Sichel⸗Eiſen

auf beyden Seiten bis an den Stamm ſt jark aushauen ,
denn dieſes gibt wieder Kraͤfte zu neuen Zweigen. Man

kan auch an beyden Seiten derſellben Graͤben machen / ſo 2.

Schuh weit von dem Spalier entfernet ſeyn muͤſſen. Die ſe

Weite dienet dazu , daß den Wurzeln weniger Schaden

zugefuͤgt wird . Alsdenn wirft man die uͤble Erde 9845
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und leget davor andere hinein , ſo gut und friſch , als man

ſie haben kan .

Die Baͤume haben auch ſonſten noch beſondere und aͤuſ⸗
ſerliche Krankheiten , als den Krebs , das Moos , und die

Gelbſucht .
Den Krebs nimmt man mit der Spitze eines Meſſers

hinweg , und ſchneidet das angeſteckte bis auf das friſche
Holz heraus ; die Eroͤffnung aber bedecket man mit Kuͤh⸗

Miſt , welchen man mit einer Leinewad oder an den Baum

veſt gemachten Strick drauf bindet . Weil nun aber der

Krebs ſehr geſchwind um ſich greifet , ſo muß man ihn hin⸗

weg nehmen , ſo bald , als er ſich zeiget , denn ſonſten wuͤrde

er die Helfte des Baums , oder auch wohl gar denſelben

ganz ruiniren .

Das Moss iſt denen Baͤumen auch ſehr ſchaͤdlich , und

verhindert ſie , daß ſie nicht groß und ſchoͤn werden . Dan⸗

nenhero muß man ihn mit hoͤlzernen Meſſern oder groſſen

Buͤrſten von den Baͤumen herunter kratzen, oder den Stamm

mit Stroh oder Fegwiſchen reiben , welches allezeit nach ei —

nem Regen geſchehen muß , oder des Morgens nach dem

Thau , weil man zu ſolcher Zeit den Moss eher herunter

bringen kan , als bey trockenem Wetter , da man durch das

ſtarke Reiben den Baum beſchaͤdigen koͤnnte . Man glaubt ,

das Moos komme von dem Tof⸗Stein , den die Wurzeln

antreffen .
Die Gelbſucht oder Mattigkeit eines Baums koͤmmt

gemeiniglich von einem Wurm⸗Biß , es ſey dann , daß der

Baum ſchon halb abgeſtanden ſey . Man muß alſo die be⸗

ſchaͤdigten Wurzeln bis auf die friſchen abhauen , und ſie
geſchwind mit der beſten Erde bedecken , alsdenn kommet der

Saft von neuem , welcher dieſen Oertern Nahrung und

Staͤrke gibt . Man kan auch , ehe man einen Baum an

denen Wurzeln entbloͤſet , mit einem von Schwein⸗Miſt

abgelaufenen Waſſer begieſſen , welcher von Natur kuͤhl,
und einen Baum gruͤnend macht . Dieſes Mittel iſt weni⸗

ger ſchaͤdlich , als das erſte .
Den
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— nſter iſt ein Mauſe, welcher die Erde

gleichwie ein Maulwurf di und alles , was er

antrifft ,„zerbeiſſet; Di Feld⸗Maͤuſe fanget 15 durch
Mausfallen , oder auf andere Art ,

g
E mit Waſſer ang

fuͤllten Gefaͤſſen , uͤber 8 lche man ſfr
und worinnen ſie erſauffen . Man

lein Speck oder Kaͤß.
Die Maulwuͤrfe verwuͤſten einen Garten am allermei⸗

ſten , und ſchaden nichtallein mit ihrer Umgrabung der Er⸗

den und Entdeckun ig der Wurzeln denen jungen Pflanzen,
ſondern ſie verderben auch die A llèéen und Gras⸗ Teppichhe,

durch ihre aufgeworfene Huͤgel und Lauf - Graͤben . Man

fvielerley Art be S
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wie man davor h ä t,verurſachet , daßſie ſich
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* 0

Tags

kommen . Erſtlich , wenn man

if , Mangold oder Schwein⸗M
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Aneinem Ort, iſtfſi ie geſcchloſſen ,an einnem ande rn aber kom⸗

le , und wird dure ch eine ge wiſtnot 8 Man
U ＋ eauee m ediem Fall

los ſchlagendeFederoder Drat verſperre t / daß man alfo d ieſe

Thiere lebendig be kömat, Dieſe Falle ſetzet man einen hal⸗

ben Schuh vor denen Gaͤngen, welche die Maulwuͤrfe ver⸗

urſacht haben , in die Erde .

Die Raupen vertreibet man , wenn man im Winter die

Blaͤtter , woranſie ſich Buſch⸗ weiſe angeſetzt , an den klei⸗

nen Baͤumen mit der Schee er, und an den hohen mit einem

an einer Stange gemachten Raupen⸗Butze r herunter wirft ,

nd alsdenn Lerbr ennet . Dieſe s muß im Wintermit grof,
ſem Fleiß geſchehen , dieweil man zu ſolcher Zeit , da die

Baͤume ohne Blaͤtter , dieſe Neſter , worinnen ſie ſichbefin⸗

den , leichter ſiehet . Jedoch man mag es machen , wie man

will , ſo werden doch allemal einige zuruͤcke bleiben , welche

genug ſind , einen ganzen Garten anz uſtecken.
Die May⸗Kaͤfer ſind am leichteſten 799˖ —

man

darf nur unter dem Baum wor auf ſie ſich befinden , ein

Tuch ausbreiten , und den Baum ſchütteln , daß ſie dinun⸗
ter fallen , alsdenn wirft man ſie in ein Feuer oder ? Waſſer ,

damit ſie nicht wieder kommen . Es iſt nicht genug
daß

man ſie in denen Alléen zertrete , denn weil die Erde dem

Fuß — bt , ſo zertritt man gar wenig⸗ und ſie fliegen

gleich wieder auf die Baͤume . Der Regen iſt ſowohl ihnen ,

als denen 3 . — n ſehr zuwider .
Die Ameiſen ſchaden einem Baum gar viel , wenn ſie

einmal uͤberhand nehmen . Dieſe werden mit kleinen um

den Baum ageſtreuten Saͤg⸗Spaͤnen verjaget . Denn wenn

ſie dieſe 901
haͤne unter ihnen brwegend vermerken, fliehen ſie ,

und naͤhern ſichſo leicht nicht wieder . Man ſetzet auch ffeAſſe ,

w

—
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f6iſſe, ſo mit Waſſer und Milch angefuͤllt, unten an einen

Baum , in welches ſie ſich bege eben, und erſaͤuffen . Oder
man leget Vo el⸗Leim um den Stamm des Baums , da⸗

mit ſie nicht hinauf krie chen koͤnnen . Es iſt aber noch ein

anderes Geheimniß , dieß Geſchmeiß zu vertreiben . Man

wirft naͤmlich ein von Fleiſch halb entbloͤßtes Bein in den
Ameis⸗Haufen , welches in einem Aug zenblick von viel 100

Ameiſen wird bedeckt ſeyn , hernach ziehet m ianes zuruͤck , und
leget es ins Waſſer , um dieſes Geſchmeiß zu ertraͤnken .
Wenn dieß geſchehen , leget manes noch einm

ꝛal
in den? lmeis⸗

Haufen, da es dann wiederum mit Ameiſen gleichſam be—⸗

deckt wird . Auf ſolche?Art kan man. ſie voͤllig ausrotten ;

Man kan ſie auch mit Stroh , oder uͤber den Ameis⸗Hau⸗
fen geſchuͤtteter gluͤe nder?Aſche verbrennen .

Die ſpaniſchen Mucken heängen ſich zu oberſt an die

Baͤume , abſonderlich an die Eich⸗Baͤume ; Man kan ſie
aber vertreiben , wenn man Waaſſer, worinnen Wein⸗Raute

geſotten worden , hinauf ſpritzet .

Die Schnecken lieben die jungen Knoſpen der Baͤume ,
und thun ihnen durch ihren Schleim groſſen Schaden .
Man kan ſiegar leicht mit der Hand fangen ; man muß ih⸗
nen aber des Morgens und Abends nachſtellen , abſonderlich
wenn es geregnet hat . Denn zu ſolcher Zeit laſſen ſieſich am

meiſten ſchen; alsdenn muß man ſie geſchwind zerquetſchen.
Die Bremen ſind groſſe Wuͤrme, ſo ſich in der Erden

aufhalten , und die Wurzeln der Baͤume zernagen , weswe —

gen man nachgraben , ſolche ſuchen und toͤdten muß. Her⸗
nach fuͤllet man das gemachte Loch mit neuer Erde , nachdem
man durch dieß Ungeziefer , welches ſich ſonderlich gerne

an die jungen Hambuchen macht , beſchaͤdigte Wurzelngamkurz abgeſchnitten .
Es gibt auch gewiſſe weiſſe Wuͤrmer , welche die Fran⸗

zoſen Tures nennen , und welche die Baͤume angreifen, und

ſich zwiſchen der Rinde und dem Stamm des Baumes auf⸗

halten . Dieß iſt eines der allergefaͤhrlichſten Ungeziefer . Es

machet ſich nicht allein an die jungen Pflanzen ,ſondern 955
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die groͤſten und hoͤchſten Baͤume ſind davor nicht ſicher .

Dieſe Wuͤrme ſaugen den Saft der Baͤume in ſich , und

Halten ihnvoͤllig auf . Man muß alſo keine Zeit verfaͤumen ,

ſie auszurotten , ſondern den Baum von ſeiner Rinde ent⸗

bloͤſen, bis man den von dieſem Ungeziefer beſchaͤdigten Ort

antrifft. Alsdenn findet man ſie in ihren Loͤchern, aus welchen
man dieſelbe ziehen , oder darinnen mit einem ſpitzigen Eiſen

zerquetſchen muß , denn ſonſten wuͤrde dieſes nach ſeiner Na⸗

tur immer ſteigende Ungeziefer den Baum dergeſtaltbeſchaͤ⸗
digen , daß er im andern Jahre abſtehen wuͤrde.

Es gibt auch andere Arten Wuͤrme , deren Namen un⸗

bekannt , welche ſich nur an die Blaͤtter der Baͤume haͤn⸗

gen, und ſolche gleich denen Spitzen durchloͤchern und durch⸗

ſtechen . Dieſe muß man auf eben die Art ausrotten , wie

die ſpaniſchen Mucken .

Das vierte Capitel .

Von denen Pflanz⸗Gaͤrten odet Baum⸗

Schulen , und der Art , ſolche zu warten , und

den Saamen aufzuziehen , ingleichen von al⸗

len Pflanzen , ſo man in denen

Luſt⸗Gaͤrten brauchet .

Jeſes Capitel iſt in dieſen Tractat keines der un⸗

nuͤtzlichſten , wenn man betrachtet , was ein Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule ſeinem Herrn vor

Nutzen und Bequemlichkeit ſchaffet . Ein Kenn⸗

zeichen ſeiner Nutzbarkeit iſt , daß faſt alle groſſe Haͤuſer ge⸗

meiniglich damit verſehen ſind , als einer hoͤchſt⸗noͤthigen
und in einem groſſen Garten unumgaͤnglichen Sache .

Die beſte Huͤlfe , ſo man aus einem ſolchen Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule ziehet , iſt , daß , wenn ein Baum
in einem Garten abſtehet , man einen andern in ſeinem

Pflanz⸗
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